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Verluste öffnen Freiraum 
Ergänzung zum Text "Wohlstands-Verluste1"

Auf Gewohntes zu verzichten erscheint schwierig. Aber wenn sich Lücken auftun, kann auch 
etwas Anderes diese füllen. Deshalb ein paar Gedanken, die den Begriff "Verluste" in Frage 
stellen:

Zunächst die Schlagworte zu Verlusten ( fett ) aus dem erwähnten Text und danach Gedanken 
zu Folgen und möglichen "Lückenfüllern".

Bahn: So ein großes über Jahrzehnte, ja über hundert Jahre gewachsenes System lässt sich 
nicht schnell reparieren. Die Bahnchefin Frau Palla rechnet mit zehn Jahren und 130 Milliarden 
Kosten, ehe die Bahn wieder pünktlich und zuverlässig ist.

Zehn Jahre Unzuverlässigkeit dürften das - technisch gesehen - gute Verkehrsmittel viele 
Kunden kosten. Schon jetzt vermeidet, wer kann, das Umsteigen, weil der Anschluss ein Risiko 
ist. Da hilft es nicht, wenn die Bahn viel Geld an Kunden zurück zahlen muss ( 156 Mio. € in 
2025 ), wenn man seinen Termin verpasst. Diese Folgen sind wahrscheinlich:

1.    Es werden weniger Kunden fahren, wenn sie eine Alternative haben, oder statt zu Reisen 
Videokonferenzen machen. Das entlastet die Bahn und kann die Pünktlichkeit 
verbessern, weil man "das Leben nicht mehr in vollen Zügen genießen muss", und 
dadurch das Ein- und Aussteigen schneller geht.

2.    Man wird, trotz der Verlockung durch das Deutschlandticket, sich überlegen, ob eine 
Reise wirklich notwendig ist, oder man auf sie verzichten kann.

Beides kostet die Bahn erst einmal Kunden, die man vielleicht nie wieder zurück holen kann. 
Aber was bedeutet das für den Einzelnen? Weniger Kunden benötigen weniger Verbindungen, 
also einen ausgedünnten Fahrplan, der aber dafür pünktlicher werden könnte. Auf den ersten 
Blick bedeutet das: Verzicht. 

Aber was kann man mit der so gewonnen Zeit ( keine Reise, oder kürzere Reise ) anfangen? 
Wenn man statt am Wochenende zum Einkaufen nach Paris oder anderswo fährt, und dafür mit 
dem Öffentlichen Nahverkehr in die nähere Umgebung, dann verändert das eine Menge. Man 
lernt die nähere Umgebung und ihre Schätze besser kennen, fördert dort Ausflugslokale, geht 
mehr zu Fuß, oder fährt mit dem Fahrrad, was die Umwelt schont, allerdings den Grüngürtel um 

1   https://www.cajo-kutzbach.info/Wohlstands-Verluste.pdf
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die Orte auch stärker belastet, wie zu Zeiten von Corona. Die körperliche Betätigung dient auch 
der eigenen Gesundheit. Die bessere Kenntnis der näheren Umgebung schafft auch ein stärkeres 
Heimatgefühl. Nachteile und Vorteile von weniger Bahnreisen könnten sich die Waage halten.

Straßen: Auch ohne den Krieg im Iran wurden die Straßen und Brücken Jahrzehnte lang 
nicht genügend in Stand gehalten und zugleich die Fahrzeuge immer schwerer und immer mehr. 
Auch das lässt sich nicht schnell ändern. Schon gar nicht, wenn Erdölprodukte ( Asphalt, Teer ) 
immer teurer werden.

Die wahrscheinlichen Folgen:

1. Wer kann, wird ( auch wegen der Treibstoffpreise ) auf unnötige Fahrten verzichten.

2. Man wird auf Ferntransporte mittels Lastwagen, wo möglich, verzichten, was bei 
Lebensmitteln dazu führen konnte, dass vor Allem das angeboten wird, was je nach 
Saison in der Nähe angebaut wird. Das könnte die Haltbarkeit der Straßen etwas 
strecken.

3. Man bildet, wenn man pendeln muss, wieder Fahrgemeinschaften, was zu neuen 
Bekanntschaften führen kann, aber auch zu Abhängigkeiten.

4. Mangels Pflege wird sich der Zustand vieler Straßen trotzdem verschlechtern. 
Schlaglöcher gefährden Radler und lassen Autos rascher altern. Auch das wird dazu 
drängen möglichst nur notwendige Fahrten und diese langsamer zu unternehmen.

5. "Taxi Mama" wird aussterben und Kinder werden wieder den Schulweg zu Fuß zurück 
legen, oder in die weiterführenden Schulen mit öffentlichen Verkehrsmitteln fahren. 
Da weniger eilige Eltern sie dort mit ihren Autos gefährden, dürften die Kinder 
gesünder aufwachsen, von den gemeinsamen Erlebnissen auf dem Schulweg ganz zu 
schweigen.

6. Schulausflüge oder Schullandheime werden mehr in der Nähe stattfinden, um 
Fahrkosten zu senken. Das dürfte die Kenntnis der engeren Heimat verbessern und 
damit auch das Gefühl für die eigene Gegend.

7. Es könnte zu einer Rückbesinnung auf die eigene Region und deren Möglichkeiten 
führen, also zu mehr Hofläden, Selbstpflücker-Angeboten, lokalen Spezialitäten und 
Ausflugslokalen in Ortsnähe.

8. Da Fahrräder auch auf landwirtschaftlichen Wegen fahren dürfen, könnte es mehr 
Fahrradtouren an Wochenenden und im Urlaub geben, ohne ständig dem motorisierten 
Verkehr ausweichen zu müssen.

9. Ausflüge, die man bisher jederzeit mit dem Auto machte, werden wieder etwas 
Besonderes und damit auch ganz anders geplant und vorbereitet; angefangen vom 
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Vesper bis zur Route. Damit werden sie auch eher zu Erlebnissen, an die man noch 
lange denkt, vor allem, wenn man zu Fuß oder mit dem Rad langsamer unterwegs ist.

Leitungen: Wasserleitungen sollen normalerweise 80 Jahre halten. Zu Strom, Gas, 
Telekommunikation und Fernwärme fehlen mir Zahlen. Sie dürften aber eher kürzer halten, weil 
sie meistens jünger sind. Ob man Wasser, wie vor über 100 Jahren, nur noch an Brunnen 
bekommen wird, ist fraglich, weil es so ein wichtiges Lebensmittel ist. Aber bei anderen 
Leitungen, die ( zu ) lange nicht gepflegt wurden, kann es zu Ausfällen kommen. Weil auch 
Wärmepumpen elektrischen Strom benötigen, oder Solarzellen Strom liefern sollen, ist fraglich 
ob und wie da die notwendige Versorgung gesichert werden könnte, damit die Menschen im 
Winter nicht im Kalten sitzen. Es könnte sein, dass man sich bei denen trifft, die noch einen 
Kamin oder einen Kanonenofen ( und Holz ) haben, um sich aufzuwärmen. Das wäre mühsam, 
würde aber wieder Nachbarschaften stärken.

Vielleicht würde man auch gemeinsam Kochen und Essen, um Energie zu sparen. 
Hilfsbereitschaft würde das Ansehen mancher Menschen sicher steigern und manchmal auch 
deren Beliebtheit.

Arbeitskräfte: Da in schwierigen Zeiten der Zustrom an Arbeitskräften sinken könnte, muss 
man sich überlegen, was kann man mit den vorhandene Kräften leisten. Man wird also viele 
Pläne und Aufgaben überprüfen müssen. Ob Technik helfen kann Kräfte zu sparen, wie beim 
Flaschenzug wird sich zeigen. Man sollte wohl nicht zu viel Hoffnung auf die Digitalisierung 
setzen, da die - ohne ständige Pflege und ohne elektrischen Strom - auch rasch scheitern könnte.

Mögliche Folgen:

1. Die Umwandlung von Zier- in Nutzgärten, und Nebenerwerbs-Landwirtschaft zur 
Selbstversorgung dürften zunehmen. Leider auch der Obstdiebstahl.

2. Reparieren von Werkzeugen bekommt einen ganz neuen Wert, weil es Geld und 
Rohstoffe spart.

3. Schrebergärten, in denen man selbst etwas anbauen kann, werden noch längere 
Wartelisten bekommen. Je näher sie bei der Wohnung liegen, desto besser.

4. Lastenräder und Fahrradanhänger helfen bei der Ernte.

5. Der Kompost im Garten kommt zu neuen Ehren, weil er Dünger spart.

6. Der Lärm durch Motorgärtner als Dienstleister wird sinken, weil ihr Geschäftsmodell 
stirbt, wenn die Anlieger die Garten wieder selbst bewirtschaften. Statt kugelförmigen 
Büschen und Bäumen wird ein gezielter Schnitt wichtig, der den Fruchtertrag fördert, 
was mit der Motorheckenschere nicht geht.

7. Sehr wahrscheinlich wird man jahrelang überall Trupps sehen, die Leitungen 
reparieren oder erneuern, weil viel Leitungen alt und unzuverlässig werden.
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8. Stromausfälle werden zunehmen, ebenso bei Gas und vielleicht sogar Wasser.

9. Kerzen und Spirituskocher dürften weit verbreitet als Notbehelf angeboten werden.

10. Vielleicht entsteht sogar ein Markt für Lebensmittel, die man kalt oder warm 
zubereiten kann, je nachdem, ob man die nötige Energie bekommt, oder nicht.

Sauberkeit und Ordnung: Wenn Rohstoffe rar sind, oder teuer, dann zeigt sich, dass Müll 
und Schmutz, oder Graffiti Auswüchse einer Wohlstandsgesellschaft sind. Wenn man aber mit 
Rohstoffen, Energie, mit Transporten oder Arbeit haushalten muss, ergibt sich fasst 
zwangsläufig mehr Ordnung, eben weil man mit Allem sorgfältiger umgehen muss.

Öffentliche Einrichtungen: Wenn die Notwendigkeit bewusst wird, dass nicht mehr alles 
möglich zu sein scheint, dann wird man sich auf das Wesentliche konzentrieren und die 
Einrichtungen, die für Alle da sind werden wieder mehr geschätzt werden. Daher wird man mit 
ihnen auch sorgsamer umgehen, oder sie mehr pflegen. Reparaturen, etwa undichte Dächer, 
werden zur Vermeidung weiterer Schäden möglichst rasch erfolgen. Schönheitsreparaturen, etwa 
das Streichen der Wände in Klassenzimmern, könnten vielleicht sogar von Benutzern erledigt 
werden.

"Soziale Medien / Asoziale Medien": Die Menschheit hat Jahrtausende ohne sie gelebt. 
Trotzdem gab es Gerüchte und Klatsch, aber keine derartige Menge an Belanglosem. Wenn sich 
alle mehr um das kümmern müssen, was wesentlich ist, etwa der Nutzgarten, die Pflege von 
Werkzeug und Einrichtungen, dann fehlt es sehr schnell an der Zeit, die man bisher mit 
Digitalem verbrachte.

Die Beschäftigung mit mehr Analogem hat zudem den Vorteil, dass sie vom Menschen eher 
als Sinn-stiftend erlebt wird, weil man mit den Sinnen wahrnehmen kann, was man geleistet hat. 
Eine Sekretärin brachte früher stolz einen Packen Briefe, die sie geschrieben hatte, zur Post. 
Heute sieht sie abends, wenn sie den Rechner ausschaltet, keine einzige E-mail mehr, die sie 
geschrieben hat. Es fehlt ihr die Befriedigung durch ihre Arbeit, wenn sie diese nicht mehr mit 
den Sinnen wahrnehmen kann.

Eine große Schwierigkeit wird sein das Gute der Digitalisierung zu retten und die belanglosen 
Spielereien weg zu lassen. 

Wenn nicht mehr jede(r) meint ein Mobiltelefon haben zu müssen, entsteht zudem das 
Problem eines riesigen Berges an Elektromüll und seiner Verwertung. Wieder gilt: Die 
Menschheit hat Jahrtausende ohne Mobilfunk gelebt. Brauchen wir ihn wirklich? Und welche 
Folgen hätte ein Verzicht darauf? Wir sind so daran gewöhnt, dass es uns schwer fällt ein Leben 
ohne vorzustellen. Aber dass es möglich wäre, zeigen die Zeiten bis vor wenigen Jahrzehnten, 
bis zur Einführung des Mobilfunks.

Was würde dann aus Wikipedia? Wenn man sie nicht überall aufrufen kann, oder es wieder 
Lexika gäbe, ginge Wissen verloren, das schon heute die "künstliche Intelligenz" gefährdet.
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Ohne ständige Verfügbarkeit von Wissen käme es wieder mehr darauf an, was jemand im 
Kopf hat, oder im Bücherschrank, oder in Bibliotheken. Das muss kein Verlust sein, sondern 
könnte sogar ein Gewinn sein, weil das, was man weiß, die Möglichkeiten des eigenen Handelns 
erweitert ( man muss nicht erst nachschlagen oder Videos anschauen ).

Presse: Die Presse lässt viele Bürger im Stich. Weil diese ohne verlässliche Informationen 
weder die Politik noch die Wirtschaft beurteilen können, muss sich das ändern. Sonst nehmen 
Gerüchte und Falschmeldungen zu und es gibt mehr Wirtschaftskriminalität, Gemauschel und 
Korruption, wie Studien belegen. Das wird schwierig, weil viele Verlage auch wegen des 
Internets und dorthin abgewanderter Werbegelder seit Jahren ständig sparen, vor allem zu Lasten 
der Lokalberichterstattung und der Vielfalt. Beides benötigt viel Personal, um gut gemacht zu 
werden. Statt dessen wurden kleine Zeitungen aufgekauft und die Lokalredaktionen geschlossen. 
Damit geht aber die Berichterstattung gerade dort verloren, wo sie die Bürger aus eigener 
Kenntnis am Ehesten beurteilen können und für die eigene Teilhabe benötigen. Zudem liefern 
zentrale Redaktionen oder Nachrichtenagenturen immer mehr Material, was dazu führt, dass 
man fast überall dasselbe zu lesen bekommt.

Um zu sparen und die Gesundheit der Mitarbeiter zu schützen, hat man sich während der 
Corona-Pandemie daran gewöhnt nicht mehr persönlich zum Ort des Geschehen zu gehen, 
sondern Video-Telefonie oder Video-Konferenzen zu benutzen, was die Qualität des Gedruckten 
weiter senkt, weil man weniger mit bekommt, oder nur das, was der Veranstalter zeigen will.

Dieses Bündel an Mängeln, wird sich nur mühsam beseitigen lassen, da den Zeitungen die 
Leser davon laufen. Warum sollen sie für ein Blatt teuer bezahlen, wenn die Inhalte längst online 
verfügbar sind? Vermutlich wird es mehr gemeinnützige Projekte ( z. B. wie die Wochenzeitung 
Kontext  https://www.kontextwochenzeitung.de/ ) geben müssen, weil viele Verlage fusionierten 
und das Vertrauen der Bürger verloren. Auch Stadtteilzeitungen könnten die Lücke schließen, sei 
es durch lokale Werbung, sei es durch engagierte Veranstalter ( z. B. www.blättle-west.de ). 
Vielleicht wird es auch eine Art von Graswurzel-Journalismus geben, oder von Kirchen und 
Gewerkschaften, die ihre Botschaften verbreiten wollen und den Journalismus als 
Transportmittel brauchen. Was aus den Verlagen und ihren Holding-Gesellschaften werden wird, 
ist ungewiss.

Internet: Wenn das Internet von den Großen Firmen immer mehr auf Geld-verdienen 
ausgerichtet wird, wie z.B. die Suchmaschine Google, dann verliert es an Nutzen. Wenn die Zahl 
derer sinken sollte, die meinen ständig online sein zu müssen, dann können diese Firmen auch 
weniger Daten sammeln und weniger Werbung verkaufen. Schon heute benutzt etwa ein Drittel 
Programme, die Werbung blockieren ( etwa gleich viele, wie sie am Briefkasten ablehnen ).

Wenn aber das Internet an Wert und Nutzen verliert, dann wird es auch weniger benutzt 
werden. Das bedeutet, dass die Menschen ihm weniger Aufmerksamkeit schenken, aus der die 
Konzerne ihren Reichtum beziehen. schon heute scheint es bei den "Asozialen Medien" eine 
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Entwicklung zu geben, die eine Mischung aus Abscheu, Überdruss und Langeweile zu sein 
scheint, weil man sich nach längerer Nutzung fragt, was bringt mir das? 

Die im Hintergrund ablaufenden Rechenverfahren ( Algorithmen ), die die Benutzer fesseln 
sollen, fördern nicht nur Gerüchte und Falschmeldungen, sondern erzeugen auch ein 
andauerndes Aufgeregt-sein, das einen nicht mehr zur Ruhe und zu sich selbst kommen lässt. 
Außerdem wird immer mehr "automatisiert", so dass man immer weniger Menschen im Internet 
begegnet, mit denen man sich auseinandersetzen könnte.

KI bedroht zudem Wikipedia, indem Benutzer nicht mehr bei Wikipedia nachschauen, 
sondern KI fragen, die dann entweder Aussagen von Wikipedia wiederholt, oder, wenn sie keine 
Antwort weiß, diese einfach erfindet. Derartige unbelegte Behauptungen werden zu einem 
weiteren Problem für Wikipedia, weil man sie korrigieren oder löschen muss, was weniger Zeit 
für neue Texte übrig lässt. Da KI nur Vorhandenes wiedergeben kann, verhindert sie eher eine 
Weiterentwicklung, wie sie durch Nachdenken und Forschen entstünde.

Kostensteigerungen: Wenn Wohlstand verloren geht, dann oft dadurch, dass Dinge und 
Dienste teuerer werden, oder dadurch, das man wegen anderer Ausgaben weniger Geld zur 
Verfügung hat. Dabei ist im Ergebnis gleichgültig, ob das Benzin teuerer wird, oder die 
Fahrkarte, ob Lebensmittelpreise steigen, oder die Versicherungen teuerer werden. Da die 
Meisten nur über eine gewisse Menge Geld verfügen, klemmt es folglich irgend wo. 

Dasselbe geschieht beim Staat, der zwar Schulden machen kann, aber auch die müssen irgend 
wann getilgt werden. Spätestens dann fehlt das Geld für Öffentliche Einrichtungen ( Bildung, 
Bibliotheken, Krankenhäuser, Pflegeheime, Schwimmbäder, Sportplätze, oder den Verkehr ). 
Schulden sind ein Verschieben des Bezahlens in die Zukunft. Daran verdienen vor allem die 
Banken, deren Paläste eine deutliche Sprache sprechen.

Gesellschaftliche Spaltung: Es wird immer ein paar besonders Begabte geben und ein paar, 
die weniger begabt sind. Also auch solche, die etwas reicher sind und andere, die etwas ärmer 
sind, aber nicht solche Unterschiede, wie heute. Schon Platon erkannte vor 2500 Jahren, dass die 
beste Gesellschaft nur möglich wird, wenn jeder Mensch so weit gebildet würde, wie es seine 
Fähigkeiten zulassen und diese dann zum Wohle aller einbringt. Bildung müsste also dafür 
sorgen, dass die Talente jedes Menschen so weit wie möglich gefördert werden, egal worin sie 
bestehen. Platon verwies ausdrücklich auf Musik und andere Künste, die weniger nützlich 
erscheinen mögen, als ein Handwerk, die aber für die Gesellschaft als Ganzes doch wichtig sind, 
und sei es nur damit man eine Ahnung von Harmonie und gelingender präziser Zusammenarbeit 
( z. B. im Orchester ) bekommt. Dass die Mehrheit der Menschen auch glücklicher wäre, wenn 
die Anderen ihre Talente zu nutzen und zu schätzen wissen, kommt hinzu.

Es sollte in Zukunft nicht mehr vom Elternhaus abhängen, ob ein Kind ein Instrument 
erlernen kann, oder andere Talente gefördert werden. Sollte die Entwicklung weg vom Digitalen 
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hin zu Menschen und Begegnungen anhalten, wäre es nicht verwunderlich, wenn es wieder mehr 
"Hauskonzerte" gäbe, oder mehr mit einander gespielt würde, eben alles, wobei man neue Seiten 
an seinen Mitmenschen entdecken kann.

Der Mensch ist das, was den Menschen am meisten interessiert. Vermutlich ist der Mensch 
von sich aus hilfsbereit, weil er sonst wohl oft nicht überlebt hätte. Wenn das in Zukunft wieder 
mehr im Vordergrund stünde, wäre Manches, was zunächst als Verlust erscheint, auf Dauer ein 
Gewinn.

Zugegeben es ist schwer sich von Vertrautem und Gewöhnten zu trennen, erst recht, wenn es 
nicht freiwillig, sondern unter Zwang geschieht. Aber vielleicht ist es mit diesen paar 
aufgezeigten möglichen Entwicklungen, doch klar geworden, dass ein Verlust nur dann schlimm 
ist, wenn nichts Besseres an seine Stelle tritt.

Man sollte daher nicht nur auf die Verluste achten, sondern noch mehr auf die Chancen und 
die dadurch möglich werdenden anderen Handlungsweisen. Einige werden schlechter, aber 
andere werden besser sein, als das, was verloren geht. Wohl dem, der bei Verlusten klugen 
Ersatz finden kann!
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